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MARSBERG

Nach spektakulären
Baumaßnahmen fah-
ren bald die ersten
Autos auf der Ostan-
bindung. n SEITE 2

ESSENTHO

Kay Tuschen aus Es-
sentho gewinnt Volks-
bank-„Social Award“
in der Region Mars-
berg. n SEITE 5

BORNTOSTEN

Aufwändige Renovie-
rungszeit: Gemeinde-
raum in der ehemali-
gen Schule wieder er-
öffnet. n SEITE 7

PADBERG

Der Ortseingang von
Padberg hat sich nach
Neugestaltung zu ei-
nem Hingucker ge-
mausert. n SEITE 12

Ortsteilen und ihren Bürgern,
was nicht zuletzt durch das
gemeinsam gefeierte Stadt-
schützenfest bewiesen wird.

Ein ganz besonderes Kurio-
sum spielte sich vor 50 Jahren,
also 1962, in Obermarsberg
ab. Am Schützenfestmontag
bemerkten die Offiziellen,
dass der Schützenvogel, der
ab dem Stangenabend in dem
Erker über der Theke ausge-
stellt war, gestohlen wurde.
Bis heute ist nicht ganz ge-
klärt, ob hierzu die Eingangs-
tür aufgebrochen wurde oder
ob der Vogel während der bei-
den festlichen Vortage ent-
führt wurde. Die polizeilichen
Ermittlungen wurden direkt
aufgenommen, allerdings im
Oktober 1962 ohne nähere Er-
gebnisse eingestellt. Nach-
dem kurzerhand im Eiltempo
ein neuer Vogel gebaut wurde,
begann das Vogelschießen.

Dortmunder Musiker
in Obermarsberg

Der langjährige Vogelbauer
Felix Vogt ließ es sich nicht
nehmen und schoss allen Un-
kenrufen zum Trotz direkt die
Krone ab. Als Kronprinz dien-
te er so als Vizekönig der Bru-
derschaft. Den Rest des Vogels
erlegte Franz Tusche, der sei-
ne Frau Johanna zur Königin
erwählte. Als Arbeiter der Ho-
esch AG bestellte er zu seiner
Regentschaft den betriebsei-
genen Spielmannszug des
Dortmunder Unternehmens
nach Obermarsberg, die dort,
so steht es in den Urkunden,
„hervorragend und festberei-
chernd“ aufspielten.

Der Vogelklau war aller-
dings noch lange Thema in
Obermarsberg sowie auf den
Schützenversammlungen. Es
wurde kontrovers darüber be-
raten, wie die „drei verdächti-
gen Giershagener Täter“, die
eigentlich nur in Frage kom-
men konnten, anderweitig ei-
ne Bestrafung erhalten soll-
ten. Auch ein lebenslanges
Hallenverbot in Obermars-
berg stand zur Disposition.

einem Zeitungsbericht zu le-
sen, dass aufgrund der „Mas-
senkeilereien“ auf dem Giers-
hagener und Erlinghäuser
Schützenfest die Feste nun-
mehr verlegt wurden. Beide
Orte feierten ab sofort ihr Fest
an „ein und demselben“ Wo-
chenende, sodass diese „riva-
lisierenden Bürger“ nicht
mehr das Fest des anderen
Dorfes besuchen und aufei-
nander treffen konnten. Heu-
te ist hieran nicht mehr zu
denken und es bestehen viele
Freundschaften zwischen den
verschiedenen Marsberger

schaften neu. Das Schießen
war in den Nachkriegsjahren
ebenfalls verboten. In Ober-
marsberg ist belegt, dass der
König zunächst im Jahr 1947
mit der Keule ermittelt wurde.
In den Folgejahren wurde mit
der Armbrust auf den Vogel
geschossen, erst später kam
der Karabiner wieder ins Spiel
beziehungswiese das Schie-
ßen unter der Vogelstange.

Die Ereignisse der 1950er
und 1960er Jahre spiegeln
große Rivalitäten auf den ver-
schiedenen Schützenfesten
im Stadtgebiet wider. So ist in

Schützenbegründungen
schliefen allerdings nach und
nach ein.

Eine Neugründungswelle
erfolgte erst im 19. Jahrhun-
dert. Nach den napoleoni-
schen Kriegen (1812 bis 1814)
begann ein wahrer „Boom“.
Schützenvereine und -gesell-
schaften schossen aus dem
Boden. Jede größere Ortschaft
gründete einen eigenen Ver-
ein, in dem sich die alten
Kriegsveteranen zusammen-
schlossen.

Rivalitäten
zwischen Dörfern

Eine zweite Gründungswel-
le folgte nach dem für
Deutschland siegreich verlau-
fenden Deutsch-Französi-
schen Krieg (1870 und 1871).
Danach hatte fast jede Mars-
berger Ortschaft einen Krie-
gerverein. Meistens, so wie in
Nieder- und Obermarsberg,
bestanden sogar im Ort je-
weils zwei Vereine nebenei-
nander – ein Schützenverein
sowie ein Kriegerverein. Nach
dem Zweiten Weltkrieg grün-
deten sich, nach dem Verbot
durch die alliierten Besat-
zungstruppen, die Vereine
unter dem Dach der Kirche als
katholische Schützenbruder-

Marsberg.
Die Hochzeit der Schützen-
feste im Marsberger Stadtge-
biet ist in vollem Gange. Ein
wahrer Festreigen steht noch
in dieser Saison bis zum ab-
schließenden, gemeinsamen
Stadtschützenfest am 18. Au-
gust in Helminghausen an.
14 Vereine und Bruderschaf-
ten im Stadtgebiet ermitteln
bis dahin ihren König. Doch
wie entstand eigentlich diese
Tradition? Welche Geschich-
ten ranken sich um das
Hochfest der Schützen in der
Region Marsberg?

Das Schützenwesen ent-
stand in den kriegerischen
Zeiten des Mittelalters. Wie
der Name schon sagt, ging es
um das „Schützen“ der ver-
schiedenen Orte Marsbergs.
Dabei galt es ursprünglich,
zwei Schützengruppen zu un-
terscheiden: Die „Wappener“
und die „Schuiters“. Die
„Wappener“ waren die Schüt-
zen des Landesherren, also
die mit dem Wappen.

Die „Schuiters“, oder auch
„Schutters“, waren die bür-
gerlichen Schutzformationen.
Aus diesen sind die noch heu-
te bekannten Verbünde ent-
standen. Schon in damaligen
Friedenszeiten veranstalteten
die Schützenverbünde einen
Schießwettkampf. Es wurde
der beste Schütze im Vogel-
schießen mit der Armbrust er-
mittelt. Geschossen wurde auf
einen Papageien.

Die ältesten Schützenverei-
nigungen im Marsberger
Stadtgebiet sind die Ober-
marsberger und die Udorfer.
Obermarsberg schreibt sich
die erste urkundliche Erwäh-
nung für das Jahr 1448 auf die
Fahne, Udorf für das Jahr
1453. Auch in Canstein gab es
eine Schützenbruderschaft,
die heutzutage allerdings
nicht mehr besteht. Dieser
Schützenbruderschaft der
Herrschaft Canstein gehörten
neben den Cansteinern selbst
Udorfer, Heddinghäuser,
Borntoster und auch Leitma-
rer Bürger an. Diese alten

Vogelklau vorm Schützenfest
Von damals bis heute: Geschichten um das Hochfest der Marsberger Schützen

Das Obermarsberger Königspaar Franz und Johanna Tusche im Jahr 1962, also vor 50 Jah-
ren, beim Abschreiten der Schützenformationen in der Kohlbettstraße. Hinten ist die Stifts-
kirche von Obermarsberg zu erkennen.

Der Betriebsspielmannszug der Hoesch AG aus Dortmund
brachte der Schützenkönig aus dem Jahr 1962, Franz Tu-
sche, als Arbeiter des Unternehmens zum Schützenfest mit
nach Obermarsberg.

Würfel sind gefallen
Leser haben Ehrenamtler des Jahres gekürt

Marsberg.
Die Leser des Sauerlandku-
rier haben entschieden: Sie
haben Rudi Braun und Arno
Glahnert zu Marsbergs Eh-
renamtler des Jahres gekürt.
Die beiden haben die Mars-
berger „Paulinenquelle“ zu
ihrer Lebensaufgabe ge-
macht. Ihr unermüdlicher
Einsatz für den Aufbau und
die Pflege des Geländes rund
um die Quelle hat die Kurier-
Leser überzeugt.

Sie waren auch die ersten
Ehrenamtler, die der Kurier
im April 2011 in seiner Aktion
„Ehrenamtler des Monats“
vorstellte. Jeden Monat hatte

der Sauerlandkurier seitdem
einem Ehrenamtler aus Mars-
berg einen Artikel gewidmet.

Das Paulinenquellen-Duo
darf sich jetzt über ein 50-Li-
ter-Bierfass der Westheimer
Brauerei freuen.

Rudi Braun und Arno Glah-
nert stehen stellvertretend für
die vielen anderen Marsber-
ger, die sich über Jahre hin-
weg ehrenamtlich für die Ge-
selleschaft eingesetzt haben
und es immer noch tun.

Rudi Braun und Arno Glahnert haben ihre Freizeit in den
Dienst der „Paulinenquelle“ gestellt.

Die Puzzleteile der „Pauli-
nenquelle“ wurden in den
vergangenen Jahren wieder
beziehungsweise neu ge-
baut.

Sonderseiten
zu Ausbildung

Hochsauerland. Schulab-
gänger und Schüler der
kommenden Entlassjahr-
gänge aufgepasst! Mit der
heutigen Ausgabe des Sau-
erlandKuriers wird viel-
leicht der Grundstein für
die eigene berufliche Zu-
kunft gelegt. Im Innenteil
widmen wir uns intensiv
dem Thema „Ausbildung“.
Ebenfalls auf diesen Seiten:
Anzeigen von Unterneh-
men aus der Region, die
qualifizierten Nachwuchs
suchen. Und wer weiß, viel-
leicht wird auf den Sonder-
seiten genau der Traumbe-
ruf angeboten, mit dem Sie
bereits seit längerer Zeit
liebäugeln.

platz „Am Schwarzen Haupt“
zum Lagerplatz „Am Eschen-
berg“. Um 6.45 Uhr ist Antre-
ten zur Schnade auf dem Bri-
loner Marktplatz, gegen 7.20
Uhr setzt sich der Schnadezug
in Bewegung. Unter Geläut er-
folgt der feierliche Einzug in
die Stadt gegen 20 Uhr.

kontrolliert. Ganz zu Anfang
sollen die Grenzgänger übri-
gens durch ein Fenster des
Hauses geklettert sein.

In diesem Jahr begehen die
Briloner ihre Blumenschnade.
Mit einer Länge von etwa 25,5
Kilometern führt der Grenz-
begang über den Frühstücks-

historische Briloner Schnade,
die alle zehn Jahre Hoppecke
berührt, zieht mitten durch
das Haus, wo einst der Brilo-
ner Schlagbaum stand. Früher
ging der komplette Schnade-
zug durch das Gebäude, heute
ist es nur noch eine Abord-
nung, die hier die Grenzen

durch das Haus ziehen.
Seit dem Mittelalter gehö-

ren zwei Hoppecker Straßen-
züge zum Briloner Stadtge-
biet. Genau auf der Grenze
wurde Wilmes Haus errichtet.
Die eine Haushälfte befindet
sich auf Briloner, die andere
auf Hoppecker Gebiet. Die

Brilon/Hoppecke. Unge-
wöhnlichen Besuch bekom-
men die Bewohner des alten
Wilmes Hauses an der Carl-
Zoellner-Straße in Hoppecke
alle zehn Jahre. So auch zur
morgigen Briloner Schnade.
Dann wird eine Abordnung
von rund 20 Leuten mitten

Schnade führt mitten durchs Haus
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              Das Wetter für die nächsten Tage              

Sonntag, 24.06.2012

Tiefst-
temperatur

Höchst-
temperatur

Montag, 25.06.2012

Tiefst-
temperatur

Höchst-
temperatur

11°C

16°C

Dienstag, 26.06.2012

Tiefst-
temperatur

Höchst-
temperatur

10°C

17°CMB

10°C

18°C
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Gartenmöbel & 
Teak-Accessoires
www.ambientehome.de


